
werden (Bund Testament, (zeset7z Seinsordnung). Hans-M Rıeger bietet
eine kritische Würdigung der bahnbrechenden „Bundesnomismus- I’heorie“

Ec Parish Sanders. 7 we1 welıtere Arbeiten verfolgen die begriffsge-
schichtliche Weiterentwicklung Bund und Gesetz/Tora 1 NT, wobe!
Lichtenberger „Bund in der Abendmahlsüberlieferung“ andelt,
ährend Gerbern UOegema jenen paulinıschen Zentralsatz Röm 10,4 g-
genüber den unterschiedlichen Interpretationen VOIN eset7z als Ende der als
Ziel 50 Z verstehen sucht, da{fß anstelle des Entweder-Oder die Aussage
der „Erfüllung der Tora  CC 1in Christus (257) gemeınt Sel. Dafß 0r demnach hısto-
risch einen Doppelweg (Juden Christen), theologisch aber einen „Heıls-
WCR Christı“ 21bt, dieser aber allein IN eschatologischen Denkrahmen aßbar
1St, wiırd die weitere Diskussion die umstrıttene Formulierung Paulus
aAUuUC nıcht beenden Es klingt Z W: paulinisch, WeNnNn Christus als „Zıel der
Tora“ begriffen wiırd, illohe Zentrum, ıhre Erfüllung, ıhr Wesen und der Schlüs-
ce| ZU ıhrem Verständnis“ 1St (255), aber s oleibt noch immer Röm 9,4-5 mMı1ıt
der Betonung einer bleibenden Heilsprärogative für Israel, OZUu tür Paulus
auch Bund und Tora gehören! Man hätte sich allerdings noch en eiınen oder
anderen weıteren Beıitrag Z paulinıschen Torakrıitik, aber auch Z Tora-
verständnis Jesu gewünscht, das Ja ebenso kontrovers heute diskutiert wiırd
(vgl Gerhard Dautzenberg, Peter Fiedler gegenüber Jürgen Becker a
Schließlich zeichnet Jörg Frey das Auseinandertreten Bund und Iora ım
Hebräerbrief nach, dessen Posıtion die Dıiastase alter (Ta nd OLEF 124 -
theke/Bund AaIn weıtesten vorantreıbt, ohne aber gleichzeıtig zahlreiche Kon-
tinuıtätselemente aufzugeben. Der Beıitrag Avemarıe stellt „semantische
Überlegungen herit 11 der rabbinischen Literatur“ an und Läßt „‚Bund als
Gabe und Recht“ verstehen. Die „rabbinische Bundestheologie“, die CS 1n der
A o1ibt, kann als weıtere Bestätigung für die Konzeption Un Sanders ALl-

gesehen werden (213 r Detaillierte Sach- und Stellenregister erleichtern
schnelle Orientierung. Doch ohnt C5, die einzelnen Beıiträge 11n einem durch-
zuarbeiten, dıe Vieltfalt möglicher Zugänge und das darın dokumentierte
breite ökumenische Einverständnis kennenzulernen. Robert Obertorcher

(Itto Betz, Licht VOITN unerschaffnen Lichte. Die kabbalistische Lehrtafe]l
der Prinzessin Antonıia 11 Bad Teinach. Sternberg-Verlag, Metzingen 1996.,
108 Seiten.

Die Aufklärung des Jahrhunderts MI ıhrem Rationalismus 1St Nır
ıhren posıtıven Folgen für nıcht mehr wegzudenken. Dafß durch S1IC auch
CIN1YES Posıtive, W As vorher lebendig WAarfl, zurückgedrängt und dann vielfach
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VELSCSSCH worden {St; 1STt HUT wenıgen Spezıalısten ekannt. Zu den zurückge-
drängten geistesgeschichtlichen Erscheinungen gehört auch die christliche
Mystik. (Jtto BetzZ; emeriıtıierter Theologe, und se1ine TAÄH Isolde haben e1iIn
großartıges künstlerisches Werk dıe kabbalistische Lehrtafel der Prinzessin
nton1a dessen Gestaltung durch die jüdische Mystik bestimmt worden 1St,
1n seinen FEinzelheiten der Vergessenheıt entrıissen.
Prinzessin ntonı1a VO Württemberg lebte VO ST Am Hofte iıhres
Bruders ıhre Eltern ftruh verstorben wıdmete S1e sıch fruh den Kun-
Sten und Wiıssenschaften. Insbesondere fand SiE der hebräischen Sprache
und der jüdıschen Kabbala Interesse. Di1e Frucht davon WT der Plan,; —
ILLCIL mI1t einıgen Gelehrten und Künstlern eıne Lehrtatfel erstellen, eıne
christliche Lehrtafel, gepragt VO den Grundgedanken der jJüdıschen Kabbala.
Anhand der Lehrtafel als eıner „Leıter der Frömmigkeıt“ (SCalä devotion1s)
sollte die „Gott suchende Seele Stute Stute in das Reich ewıgen Lichtes
aufsteigen“ (9) Aus der als Dreieimnigkeıit dargestellten Gottheit kommt die
Erlösung des Menschen. Als „Lehrtafel des christlichen Glaubens“ enthält
das Biıld eıne Fülle VO symbolischen und wiıirklichen Gestalten, die 1mM einzel-
LCIIN gedeutet werden können. Vieles mMuUu dem heutigen Betrachter verborgen
leıben, weıl die Feinheiten jüdıscher Kabbala und auch dıe Detaıils den
Fıguren vielfach nıcht hne sachkundige Hıiılte verstehen annn
Nach eıner Einführung, ın der Werk und Person der Prinzessin nton1a und
ihrer Helter vorgestellt werden, wırd zunächst 1n eıner klaren, wissenschaft-
ıch begründeten und doch allgemeın verständlichen Sprache erklärt; W a4sS

dische Kabbala 1St Wer außer den Fachleuten weılß schon, W as die kabbalistı-
sche Lehre VO den Sephiroth 1st? Und doch wiırd deren Kenntnıis auft der
Lehrtatel vorausgesetzL. Sınn un Bedeutung der Einzelheiten werden durch
den kenntnisreichen OommMentar verdeutlicht. Die detaillierte Beschreibung
der Fıiguren und Bilder VO eıner Vertrautheit eınerseılts mMI1t der Jüd1-
schen Kabbala, iınsbesondere mıt der Gematrıa, andererseıts m1t den darge-
stellten bıblischen Fıguren, die 1n den biblischen Kontext eingeordnet WCI-

den Eın tarbiges Ganzbild und zahlreiche Detailwiedergaben der Lehrtaftel
ermöglıchen CS dem Leser, der detaillierten Beschreibung mı1t Verständnıis
tolgen und die Channten Einzelheiten aut den Darstellungen wıederzufin-
den Schließlich wırd ıhm deutlich, die Schöpter der Lehrtatel diese als
„eıne komprimierte Gesamtdarstellung des göttlıchen Wıiırkens 1ın Natur 1177
Geschichte“ verstanden wı1ssen wollten (93) Insgesamt ist das auch bıbliophiıl
gestaltete Buch eıne hervorragende und außerst anschauliche Einführung 1n
die christliche und jüdısche Kabbala und damıt auch CIn Beıtrag Z christ-
lıich-Jjüdischen Gespräch. Adalbert Bönıng
126 rRu 2/1 998


